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habe ich der ich an der Weiterverbreitung jener lurzen empfeh
lenden Otiz In andere Blätter ud Zeitſchrifte (auch mn

romme's Clerus⸗Kalender) vollkommen unſchuldig bin, für leſe
0 Urchau kein weiteres Intereſſe und theile ahe mit
Vergnügen zwei von anderer Seite empfohlene Gattungen von
ochten mit. Leider habe ich mit den mir freundlichſt zuge⸗
ſendeten Probedochten noch keinen Verſuch angeſtellt. Ein hoch
würdiger Herr Pfarrer der jener Erzdiöceſe „Oelgas⸗
Lichter“, die reines Oel verlangen und zwei Drittheilen Aus
dem Schwimmer hervorſtehen ſollen; ein hochwürdiger Herr
Pf der Diöceſe Linz rühmt „Verläßlichen Nachtlichtern“,
die in inz bei Czerny (Cuſolle's Neffe) ranz b

ſefsplatz,
haben ſind, nach, daß ſie wirklich verläßlich Iu

St Pfarrvikar Vo

ſef Sailer.

Aiteratur.
ehrbuch des katholiſchen, orientaliſchen und proteſtan⸗

tiſchen Kirchenrechtes, mit beſonderer Rückſicht auf Deutſch
land, Oeſterreich und die Schweiz Von Ir Friedri Vering,
ord Profeſſor der Rechte an der Karl-⸗Ferdinands⸗Univerſität
n Prag Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage Zweite

eine vorzügliche Qualität desſelben nicht unbedingt nothwendig. eſon
deres Gewicht mo ich darauf legen, daß jedesmal nur 0 viel Del
eingefüllt werde, daß S bis nächſten Dochtwechſel 0 ziemlich
ausbrenne. Ich pflege aſt ausnahmslos das ewige Licht ſelbſt alle

Stunden beſorgen; zuerſt nehme ich den brennenden Docht
heraus, gieße dann Del 5 ſuche den Schwimmer etwaigem
Schmutz mi  2 des jedem Schächtelchen beigegebenen Klemmers
reinigen, gebe ann den neuen och hinein und zünde denſelben an
Der Docht braucht nicht zuerſt in Del getaucht oder gar darin urch
längere Zeit gleichſam getränkt 3u werden; e darf 10 nicht auf einer
Seite gequetſcht uInd Urch den Schwimmer durchgezogen werden, 0
daf E auf der Kehrſeite des Schwimmers zum Vorſchein kommt, ondern
der och Ird gerade o, wie E aus dem Schächtelchen herausgenommen
wird, ſofort ganz leicht In die runde Oeffnung des Schwimmers hinein⸗
geſteckt. Die 0 für das ewige Licht ollen, amit verläßlich eine
24 — 26ſtündige Brenndauer erzielt wird, dieſem e nich über

Millimeter lang ſein, aher die 3u langen Do  K
abgeſchnitten werden. (Jahrg 1879 1830— . 15 n
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Hälfte Freiburg im Br Herder'ſche Verlagshandlung. 1881 8⁰
Seiten XIXNX und 417—1002 Preis ark, des
Werkes Mark

Es gereich mir 5  Ur angenehmen Pflicht das Erſcheinen der zweiten
Lieferung des genannten Werkes zur Anzeige 3u bringen. Sowie bet
der erſten Hälfte des nun abgeſchloſſenen Werkes zeigt ich auch hier
Ubera die beſſernde Hand. Und mehr als dies, CS werden Materien
abgehandelt, welche mn der erſten Uflage Nu angedeutet Dazu
gehört llem die Darſtellung des canoniſchen Civilproceſſes, 694
bis 706, e dem Studirenden die nöthigen Grundbegriffe klarlegt
zum Verſtändni einer Lehre, auch für eute ihrer Anwendbar—
keit, ſicher ihres Reizes nicht entbehrt. War * och auf dieſem Ge—
iete, wo die Kirche den weitgehendſten Einfluß auf die Entwickelung
des gemeinen Rechtes übte, denn mn der Hauptſache deckt ſich der
ordentliche bürgerliche Proceß mit dem Proceß des canoniſchen Rechtes.
Ausführlicher zu werden geſtattete dem Verfaſſer die Rückſichtnahme
auf den Zweck des Lehrbuches nich Eine hedeutende Erweiterung hat
auch die Darſtellung de kirchlichen Strafverfahrens gefunden, 743
bis 755, wobei die wichtige Inſtruction vont 1 unt —880 Iu
ausgiebigſter eiſe benützt wurde

Da orientaliſche Kirchenrecht Ude Urchweg die demſelben nach
dem veränderten Titel der Auflage gebührende Berückſichtigung.
Insbeſondere der Oeſterreicher findet hier über manche Tagesfragen
den gewünſchten Aufſchluß. Von Intereſſe iſt des Verfaſſers Nachweis

664 5 daf die vielen Seiten geforderte und geplante Be
theiligung des Latenelementes am kirchlichen Regimente auch dem Geiſte
des orientaliſchen Kirchenrechtes nich entſpricht.

In einigen den er des Ganzen wenig berührenden Puncten
ſcheint dem Referenten die Anſicht des Verfaſſers nich genügen U
gründet; E beiſpielsweiſe bezüglich der Irregularität der Chirurgen,
der Ehebrecher und der Simoniſten, — 4³ ˙, n ezug auf das
geſetzliche und nothwendige Patronatsrecht des Inſtituts, welchem eine
Pfründe minus plene) nach der vermögensrechtlichen Seite incorpo⸗
rirt iſt, 468, ſowie des Rectors der Mutterkirche gegenüber der
Tochterkirche, SD 4 2 Das Tridentinum hat nich allgemein Incor⸗
porationen, ſondern uur jene von Pfarreien (IV, 13) verboten.
Keineswegs alle päpſtlichen Geſandten waren U Beſitze einer zuris-
dietio 0rdinaria 549 Dem Schluße, daß die apläne auf
Grund ihrer Anſtellung und der ihnen gegebenen Weiſung 7  Ie Seel.
ſorge auszuüben“ auch ſchon geſetzliche Stellvertreter des Pfarrers ſeien,
alſo insbeſondere befugt 3u trauen, oder wenigſtens berechtiget einer
Eh 3u aſſiſtiren, kann ich Iu dieſer Allgemeinheit nicht beiſtimmen.
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Noch ſei eS mir geſtattet aus der conciſen Darſtellung des Eherechtes
einige dtze des gelehrten Herrn Verfaſſers herauszuheben. Der Biſchof
kann Iu ſehr dringlichen Fällen P fOrO CXtETnO diſpenſiren 915
auch aus der adoptio minus plena entſteht das trennende Ehehin
derniß der bürgerlichen Verwandtſchaft 892; u den Ländern der
Benedictina umwandelt die Copula das Verlöbniß in dte Ehe 865
In der rage ob die hen der Proteſtanten nach Maßgabe des tri⸗
dentiniſchen Decrets über die Form der Eheſchließung 3 beurtheilen
ſeien, wird 863 die Nſicht Silbernagl's, beziehungsweiſe Knopp's
recipirt, aus der erſten Auflage iſt Anmerkung unverändert tehen
geblieben. In dieſer vielbeſtrittenen rage kann ich die gegebene Löſung
nicht für eine glückliche halten, da die Conſtituirung proteſtantiſcher
Pfarreien für den kirchlichen Standpuncet trrelevant iſt Nur In Fall
der zeitlichen mpotenz iſt nach 881, eln trennendes Ehehinderniß,
nämlich wenn eine eben mündig gewordene Perſon ich verheirathete
und die Vermuthung der körperlichen Reife ſich als irrig herausſtellt,
und auch nach dem bzw. Jahre nicht eingetreten iſt
möchte den Gedanken umkehren und ſagen: die zeitliche mpotenz diri
mirt nie; als ſolche ird das Unvermögen von ehen yſt mündig ge⸗
wordenen Perſonen vermuthet und eßha u ſie gehalten bis zur
erreichten ſog vollen Uberta zu Auten. Nach 879, ſoll die
Stipulirung der Bedingung, die feierliche Ordensprofeß abzulegen, die
Ehe nich irritiren, eS läge hier lediglich eine (COnditio ACita vor,
da CS ich einen geſetzlich zuläſſigen Auflöſungsgrund, die Profeß
handle. Dabei erſcheint die Ausbedingung der Berechtigung nach geſchloſ⸗
ſener Ehe die VYVOtA Solemnia abzulegen, mit der vertragsmäßigen
Verpflichtung dazu verwechſelt. In erſterem Falle ieg n der That
ern bedeutungsloſer Vorbehalt W n letzterem iſt eine widerſpruchs-—
volle Handlung eſetzt. Die Ehe ſoll gerade dann nichtig ſein, wegen
nicht erfüllter Bedingung, vann und weil ſie nich gelöst wird auf
Grund der geſetzlichen Vorausſetzung einer ſolchen zöſung, da dieſe,
nämlich die Ablegung der Gelübde, der Bedingung entgegen, nicht
geleiſtet wird Die Referenten verfochtene Meinung findet ſich
übrigens ausgeſprochen n der Entſcheidung der Congréegatio Concilii
vont Ult 1724 (Benedie XIV. e Synodo diöcesana.

III 2 11 10) Die 871 behandelte Frage, ob eine
Civilehe wegen Weigerung eines Theiles verſprochenermaßen die kirch
liche Trauung einzuholen, Giltigkeit habe oder nicht, iſt meines Er
meſſens ledigli nach dem betreffenden Civilrechte entſcheiden.
Wenn das Staatsgeſe für die Giltigkeit einer Civilehe den
Umſtand, daß die Ehe nachher kirchlich eingeſegnet werde, für
trrelevant erklärt, 0 können die vortrefflich gemeinten Erwägungen des
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Verfaſſers keinen praktiſchen erth beanſpruchen. Aus dem 82 des
deutſchen Reichs⸗Ehegeſetzes, welcher die kirchlichen Verpflichtungen für
nicht berührt erklärt, fann aber entfernt nicht gefolgert werden, daß,
wenn gleichwohl dieſe ichten erletzt werden ſollten, die Civilehe ſelbſt
ihrer Rechtskraft entbehre. Der Beſtand der Civilehe Are In dem
V  alle ſehr in's Schwanken gerathen, penn ein Theil jene religiös⸗
kirchliche Feierlichkeit hinausſchöbe, inzwiſchen die Ehe vollzöge U

Die erhobenen Bedenken ſollen dem obe, welches das fleißige
We  V  N  k verdient, keinen Eintrag thun. Vorzüglich zur Orientirung üher
ſtaatskirchenrechtliche Fragen eiſtet ES vortreffliche ienſte und kann
daher beſtens empfohlen werden. Ausführungen minderer Bedeutung,
beſonders des particulären Rechtes hat der Verfaſſer In Petitſchrift
ſetzen aſſen; eS ſchlägt dieſelbe tn der zweiten Hälfte des Buches nt⸗
ern nich E bie Referent Uher einmal bemerken 3u en laubte.
Das Buch hat Gefälligkeit dadurch nur Ein ſorgfältig
gearbeitetes Regiſter, 972—1002, hildet den Schluß des ſtattlichen
Bandes

Graz. Univerſitäts-⸗Profeſſor
Dir Rudolf Ritter Scherer.

Sämmtliche Aundſchreiben, tlaſſen von Unſerem Heilig
ſten Vater V  O XIII., Urch göttliche Vorſehung Papſt, an alle
Patriarchen, Primaten, Erzbiſchöfe, Biſchöfe der katholiſchen Welt,
welche u Gnade und Gemeinſchaft mit dem Apoſtoliſchen Stuhle
ſtehen. üte Sammlung 188 Freiburg im Breisgau. Herder'ſche
Verlagshandlung. 1881 33 Seiten (der ganzen Sammlung
—233 Preis Pf

Das Heft enthält ein einziges Rundſchreiben des gegenwärtig
regierenden Papſtes, die Encyclica Uunt 1881 Unus Sed
1eo! Das Ausſchreiben die Grundlagen des ſtaatlichen und ſoci⸗
alen Lebens Standpunkte der katholiſchen ehre un meiſterhafter
Weiſe dar. Dem gewählten Style des Originals olg die elegante
Ueberſetzung, Über deren er ſowie die Anlage und Schönheit der
Ausſtattung, das bet Beſprechung der erſten ammlung mn dieſer
Zeitſchrift eſagte vollinhaltlich gilt

Graz IDr udolf Ritter Scherer.

Die Philoſophie des hl. Thomas von Aquin und ihre
Bedeutung für die Gegenwart. ugleich eine Rechtfertigung der
Encyclica „Aeterni Patris.“ Von IDr Math Schneid, Profeſſor
der Philoſophie am biſch. Lyceum In Eichſtätt. Würzburg 1881


